
 

 

 
 
 
 
 
 
 

JAHRESBERICHT 20137 
 
 
 

 
 
 
 
 

Alters- und Pflegeheim Baumgarten 
Bettlach-Selzach 

2544 Bettlach 
 
 



  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Adresse Dorfplatz 3 

Telefon 032 644 21 91 

Telefax 032 644 21 90 

E-Mail-Adresse info@aph-baumgarten.ch 

Postcheck 45-20-1 

Bank Raiffeisenbank Wandflue, Bettlach 

 Konto-Nr. 22523.33 

 IBAN: CH73 8097 6000 0022 5233 3 

 

 

 

Auflage 600 Exemplare 

Druck Riem Druck, Grenchen 

 



Seite 1 
Jahresbericht 2013  APH Baumgarten 

Inhalt 

 
 

 Inhalt 

 
 
 
Bericht des Vorstands- 
präsidenten  Ulrich König  2 
 

Bericht der Heimleiterin  Christina Affentranger Weber 4 
 

Der Empfang / Dreh- und Angelpunkt Esther Neuenschwander 7 
 

Vielfältiger und engagierter Einsatz 
unserer freiwilligen Mitarbeiter/-innen Marita Isenmann 9 
 

Biographiearbeit / Erinnerungsarbeit 
oder ĂDurch das Gestern zum Heuteéñ Christina Affentranger Weber 12 
 

Verdichtete Zeit / Begegnungen  Christine Kummer 15 
 

Aktivitäten Administration 18 
 

Dienstjubiläen Administration 22 
 

Statistiken Bruno Studer 23 
 

Wir gedenken unserer Verstorbenen Administration 25 
 

Entwicklungen / Aussichten Christina Affentranger / Bruno Studer 26 
 

Leitbild Heimleitung / Administration 28 
 

Rechnung 2013 Bruno Studer 32 
 

Bilanz 2013 Bruno Studer 34 
 

Bericht der Kontrollstelle Thomas De Micheli, RPK Bettlach   
 Roger Rossier (Rovedyma Treuhand AG) 36 
 

Organe  37 
 

Organigramm 



 Seite 2 
  Jahresbericht 2013 APH Baumgarten 
  Bericht des Vorstandspräsidenten 

 

 
 
 

    Ulrich König, Bettlach 
 
 

 

BERICHT DES VORSTANDSPRÄSIDENTEN 
 

Im Herbst des Jahres 2013 endete eine 
weitere Amtszeit der Delegierten und Vor-
standsmitglieder. Dabei beendeten einer-
seits Roland Zwahlen (Gemeinde Bett-
lach) und Françoise Wegmüller (Gemein-
de Selzach) ihre 8-jährige Amtszeit als 
Vorstandsmitglieder sowie andererseits 
Susanne Christ als Delegierte der Ge-
meinde Selzach nach 4 Jahren ihr Wirken 
im Zweckverband. Alle durften sie intensi-
ve Zeiten erleben, insbesondere Roland 
Zwahlen und Françoise Wegmüller, deren 
erste Sitzung diejenige mit der Nummer 96 
vom 24.11.2005 und die letzte diejenige 
mit der Nummer 141 vom 19. September 
2013 war. Wahrlich eine bewegte Zeit mit 
vielen interessanten, spannenden, freudi-
gen, aber auch schwierigeren Geschäften.  
 
Zum Feiern gab es in dieser Zeit auch 
einiges: Das 15- sowie das 20-jährige Ju-
biläum, die Einweihung der neuen Küche 
sowie schlussendlich das etwas langwieri-
ge Geschäft des Heizungscontractings mit 
der AEK, welches mit dem Einbau einer 
komplett neuen Heizanlage endete.  
 
Natürlich war auch die neue strategische 
Ausrichtung des Zweckverbandes mit 
grossen Aufwänden verbunden. Diese 
führten jedoch zu einem freudigen Resul-
tat. Unter der Prªmisse ĂAlles aus einer 
Handñ will sich der Zweckverband zum 
Kompetenzzentrum für sämtliche Fragen 
und Aufgaben in den Bereichen Pflege/ 
Betreuung, Demenz und Palliative Care 
entwickeln. Dazu gehört auch die Entlas-

tung von pflegenden Angehörigen in ihren 
Aufgaben sowie die Zusammenarbeit mit 
der Spitex Bettlach.  
 
Nicht zu vergessen sind die personellen 
Entscheidungen, welche nicht immer nur 
freudiger Natur waren. Auch Ăm¿htenñ wir 
uns teilweise sehr mit den gesetzlichen 
Rahmenbedingungen und deren Ausle-
gungen ab. Zudem will die Finanzierung 
unserer Institution für die nächsten Jahren 
sichergestellt sein und so weiter und so 
forté. 
 
Den Nachrückenden Lotty Sannwald 
(Bettlach) und Marlène Zihlmann (Sel-
zach) als Vorstandsmitglieder sowie 
Chantal Leibundgut (Selzach) als Dele-
gierte wünsche ich in ihrem neuen Amt 
viel Freude, Spass und wohlüberlegte, 
gute Entscheidungen zum Wohle unserer 
Bewohnerinnen und Bewohner.  
 
Die Aussichten auf weitere spannende 
Geschäfte sind gut, denke ich doch an 
unsere baulichen Veränderungen sowie 
die Inbetriebnahme der Aussenstation für 
Menschen mit einer dementiellen Erkran-
kung in Selzach.  
 
Das Umsetzen der Strategie muss weiter-
verfolgt werden und die notwendigen Ent-
scheidungen sind zu treffen.  
 
An dieser Stelle sei den scheidenden, 
den verbleibenden und den neuen Mit-
wirkenden für ihre wertvolle Arbeit im  
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Zweckverband Baumgarten herzlich 
gedankt!  
 
Zudem bedanke ich mich ebenfalls herz-
lich bei sämtlichen Mitarbeitenden, den 
Kadermitgliedern sowie der Leiterin 
Christina Affentranger Weber für die 
stetige Motivation und den grossen Ein-
satz zum Wohle unserer Bewohnerinnen 
und Bewohner!  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 
  Â 
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  Christina Affentranger Weber 
 

 

BERICHT DER HEIMLEITERIN 
ĂZÄMÄ GOHTôS BESSERñ 

 
 
ĂZªmä gohtôs besserñ oder in der Schrift-
sprache ĂZusammen geht es besserñ war 
das Motto des Jahres 2013. Wie wahr! 
Nur, damit es zusammen wirklich besser 
geht, muss man sich kennenlernen, ei-
nander vertrauen und eine offene Informa-
tions- und Kommunikationspolitik pflegen. 
Das ist manchmal gar nicht so einfach, 
wenn so viele ĂSpezialistenñ mitreden und 
mitdenken wollen. Oft ist es so, dass jeder 
auf seinen eigenen Erfahrungshintergrund 
und sein Fachwissen zurückgreift. Dann 
kommt noch dazu, dass wir Menschen uns 
gewohnt sind, möglichst viel alleine und 
selbständig zu bewältigen. 
 
Ist nicht gerade das die Schwierigkeit für 
viele neue Mitbewohner/-innen, die zu uns 
kommen? Dass das mit dem alleine bzw. 
selber erledigen nicht mehr so richtig 
klappt und sie oft mit Widerwillen lernen 
müssen zu akzeptieren, dass sie Unter-
stützung und Hilfe benötigen. Bestimmt ist 
das keine einfache Sache, wenn wir daran 
denken, dass wir Menschen möglichst 
autonom und eigenständig handeln wol-
len. Es ist doch so, dass wir die Welt 
schon kurz nachdem wir geboren sind, 
möglichst selbständig entdecken und un-
sere Erfahrungen machen wollen. ĂIg sªl-
ber mache!ñ. Dieser Satz war einer der 
ersten, den meine heute dreizehnjährige 
Tochter sagen konnte. Dies gehört offen-
bar zur Entwicklung von uns Menschen. 

Entsprechend ist es hart, wenn sich dies 
plötzlich aus Krankheitsgründen verändert. 
Da gilt es dann zu lernen und zu akzeptie-
ren, dass es tatsächlich Dinge gibt, die 
einfacher zu realisieren oder überhaupt 
nur dann zu bewältigen sind, wenn man 
einander hilft. Als Bewohner/-in gilt es zu 
akzeptieren, dass es besser geht, wenn 
man Unterstützung und Begleitung an-
nimmt. Wir erleben das in unserem Hause 
ganz oft.  
 
Aber dies gilt auch für uns Mitarbeitende in 
und zwischen den verschiedenen Berei-
chen. Zusammen ist einfach mehr möglich 
und es lässt sich mehr verwirklichen. Es 
ist wissenschaftlich schon längst erwiesen, 
dass in einem Team von sechs Personen 
nicht nur sechsmal mehr Möglichkeiten 
entstehen als bei einer Einzelperson, son-
dern ein Vielfaches an Möglichkeiten bzw. 
Ideen resultieren kann. Dies, weil sich die 
Teammitglieder gegenseitig ergänzen und 
vervielfachen und so das eine aus dem 
anderen entstehen kann.  
 
Genau dort setzt unser Projekt ĂAlles aus 
einer Handñ an. Dieses Projekt, das aus 
den strategischen Zielsetzungen des 
Zweckverbandes Baumgarten, Bettlach-
Selzach, entstanden ist, will die ambulan-
ten und stationären Pflege- und Betreu-
ungsleistungen vernetzen.  
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Das Ziel ist, dass die Menschen, die hier 
leben, ein möglichst umfassendes Ange-
bot erhalten. Es sollen flache Übergänge 
entstehen mit Schnittstellen, die ineinan-
der verzahnt sind und so möglichst viel 
persönliche Lebensqualität gewährleisten. 
So wird es einen Pool von Mitarbeiter/-
innen geben, die sowohl im Heim- wie im 
Spitexbereich arbeiten. Das Konzept wur-
de im 2013 erarbeitet und der Grundstein 
gelegt. Nun geht es an die Umsetzungs-
planung. 
 
Ja, zusammen geht es besser. Von die-
sem Gedanken liessen wir uns auch lei-
ten, als wir im Juni 2013 nach langem Hin 
und Her in Selzach eine Liegenschaft mit 
viel Umschwung erworben haben. Men-
schen mit einer dementiellen Erkrankung, 
die noch mobil sind, sind in unserem offe-
nen Mutterhaus mit den vielen Geräu-
schen und der grossen Anzahl Bewohner/-
innen oft überfordert. Was sie bräuchten, 
wären kleinere Bewohnergruppen, ein 
konstantes Betreuungsteam und eine Ta-
gesstruktur, die ihnen vertraut ist. Ein Ort, 
an welchem man zusammen den Alltag 
gestaltet, wo man zusammen kocht und 
isst, zusammen im Garten verweilt und 
beieinander ist. Der Kanton Solothurn hat 
uns im Winter 2013 ein Pilotprojekt bewil-
ligt, weil es diese Form der Alltagsgestal-
tung noch nicht gibt. Dazu gehört auch die 
immer wiederkehrende, wirkungsvolle und 
nachhaltige Angehörigenentlastung. Diese 
beiden Projekte sind zukunfts- und be-
darfsorientiert ausgerichtet und sichern die 
betriebswirtschaftliche Seite des Baumgar-
tens in der Zukunft.  
 
Daneben brachte uns das Jahr 2013 nicht 
nur ĂGefreutesñ. Wir mussten uns im Be-
richtsjahr von so vielen Menschen verab-
schieden, wie noch nie. Insgesamt waren 
es 31 Frauen und Männer, die zum Teil 
viele Jahre und zum Teil auch nur ein paar 
wenige Tage bei uns gelebt haben. Je 
mehr Monate im 2013 vergangen waren, 
umso mehr machte uns das Loslassen 
Mühe. Mit uns meine ich alle, die im  

 
 
 
 
Baumgarten leben oder arbeiten. Immer 
wieder galt es Abschied zu nehmen, die 
Trauer der Angehörigen mitzuerleben und 
loszulassen. Zum Glück war die Zusam-
menarbeit mit den Seelsorger/-innen von 
Bettlach und Selzach immer konstruktiv. 
Bleibt die Hoffnung, dass sich die hohe 
Austrittsrate im 2014 nicht wiederholt. 
 
 

 
 
Auf der operativen Ebene gab es viel Posi-
tives und einige personelle Veränderun-
gen. So konnte die Teamleitungsstelle im 
Bereich Pflege/Betreuung 1. OG nach ei-
ner längeren Vakanz ab Januar 2013 mit 
Frau Conny Böttner wieder besetzt wer-
den. Im Bereich Verpflegung/Cafeteria und 
in der Lingerie waren Austritte infolge Er-
reichen des Pensionsalters angesagt. Den 
vier Mitarbeiter/-innen, Frau Irène Brot-
schi, Frau Erika Krähenbühl, Frau Anne-
marie Gojnik und Frau Francine Meyer, 
die viele Jahre bei uns tätig waren und 
sich immer sehr für unser Haus engagiert 
haben, gebührt an dieser Stelle nochmals 
ein herzliches Dankeschön für ihren gros-
sen Einsatz. 
 
Ein stetes Thema ist in unserem Hause 
die Lebensqualität der Bewohner/-innen. 
Dazu gehören ganz bestimmt die Besuche 
von Angehörigen, Freunden und Bekann- 
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ten. Denn ohne die sozialen Kontakte wä-
re das Leben trotz unseres vielfältigen 
Angebots leerer und vielleicht auch ein 
bisschen einsamer. Das Leuchten in den 
Augen, wenn eine Bewohnerin oder ein 
Bewohner mit Ăseinem Besuchñ zusam-
men sitzt, sagt da mehr als tausend Wor-
te. Die Angehörigen sind wichtig für die 
Begegnung und wissen sehr oft ganz viel 
über die Vergangenheit und die Lebens-
geschichte der Menschen, die im Baum-
garten leben. Gerade bei Menschen mit 
einer dementiellen Erkrankung sind wir auf 
die Zusammenarbeit mit den Angehörigen 
angewiesen. Ohne die Bereitschaft, uns 
an der Vergangenheit ein bisschen teilha-
ben zu lassen, wäre der Umgang und der 
Zugang eine noch grössere Herausforde-
rung. Um einen besseren bzw. differen-
zierteren Zugang zu den Bewohner/-innen 
zu erlangen, haben wir eine Biographie-
Arbeitsgruppe gebildet, die sich zum Ziel 
setzt, über die Lebensgeschichte hilfreiche 
Hinweise zu erhalten, die wir in die All-
tagsgestaltung einfliessen lassen können. 
Siehe dazu den Artikel ĂDurch das Ges-
tern zum Heuteé.ñ auf Seite 12. Wir 
schätzen die Präsenz und das Wissen der 
Angehörigen und nahen Freunde sehr. Sie 
verbindet oft eine lange Geschichte mit 
vielen Erlebnissen und Erinnerungen. Die 
Zusammenarbeit mit den Angehörigen ist 
für uns unverzichtbar und wertvoll. Dazu 
müssen wir einander kennen lernen und 
einander begegnen. Nur so kann das ge-
genseitige Vertrauen weiter wachsen.  
 
Aber es sind nicht nur die Angehörigen, 
die in unserem Hause viel leisten und de-
ren Dasein unverzichtbar ist. Ebenso sind 
es die freiwilligen Mitarbeiter/-innen, unse-
re  Ăguten Geisterñ, die bei uns ein- und 
ausgehen und so vieles möglich machen. 
Sie erzählen, was in den Dörfern Selzach 
und Bettlach, im Kanton, in der Schweiz 
und in der grossen weiten Welt alles pas-
siert. Die freiwilligen Mitarbeiter/-innen 
unterstützen uns immer wieder bei Ausflü-
gen, beim Fondue-Essen, beim Herstellen  
 

 
 
 
 
von Dekorationen und noch vielem mehr. 
Ihnen gebührt ebenfalls ein herzliches 
Dankeschön.  
 
 

 
Nicht vergessen beim Dankesagen möch-
te ich unsere Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, die alle einen Beitrag leisten, damit 
sich die Bewohner/-innen in unserem 
Haus wohlfühlen können. Jede Mitarbeite-
rin und jeder Mitarbeiter trägt in seiner 
Funktion einen Teil dazu bei, damit eine 
Ăheimeligeñ Atmosphªre von Wªrme und 
Fröhlichkeit entstehen kann. Ohne das 
Engagement und den Einsatz jedes Ein-
zelnen wäre vieles nicht möglich. Dass 
dies im Alltag nicht immer ein ĂZucker-
schleckenñ ist, weiss ich und daher mºch-
te ich mich für den Einsatz und das Enga-
gement bei allen Mitarbeiter/-innen ganz 
herzlich bedanken 
 
 Â 
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     Esther Neuenschwander, Administration 
 

 
DER EMPFANG / DREH- UND ANGELPUNKT 

 
 
 
Montagmorgen, 7:25 Uhr: In unserem Ein-
gangsbereich wartet bereits erste ĂKund-
schaftñ. Nicht selten beginnt mein Arbeits-
tag noch bevor ich mein Büro erreiche mit 
Personen, welche sich für Schnupperein-
sätze melden oder mit Handwerkern, die 
in unserem Hause Arbeiten zu erledigen 
haben.  
 
Seit etwas mehr als 10 Jahren bin ich im 
Alters- und Pflegeheim Baumgarten je-
weils vormittags als kaufmännische Mitar-
beiterin tätig. Nebst meinen Aufgaben im 
Bereich Administration/Buchhaltung bin 
ich in dieser Zeit sowohl für den telefoni-
schen wie auch für den persönlichen Emp-
fang am Informationsschalter zuständig. 
Eine Aufgabe, die die Visitenkarte eines 
Betriebes wesentlich mitprägt und die ich 
gerne erfülle. Die zahlreichen Kontakte zu 
Menschen mit den unterschiedlichsten 
Anliegen bereichern meinen Job. Anderer-
seits ist es aber gerade dieser Punkt, der 
die Planung eines Arbeitstages und der 
anstehenden Aufgaben erschwert. Nie ist 
nämlich voraussehbar, wie oft das Telefon 
oder die Schalterklingel ertönen. Kein Tag 
gleicht dem andern und so gibt es den 
Ănormalenñ Arbeitstag eigentlich gar nicht. 
Flexibilität ist ebenso angesagt, wie die 
Bereitschaft, in einem lebhaften Betrieb 
täglich für Neues und Unvorhergesehenes 
offen zu sein. Und schon klingelt es am 
Schalter erneut: Ein Chauffeur vom Rot-
kreuz-Fahrdienst holt einen Bewohner ab. 

 
Der Empfang ist die zentrale Anlaufstelle. 
Hier melden sich Bewohnerinnen und Be-
wohner, Angehörige, Personal, Besucher, 
Handwerker, Lieferanten, Chauffeure, 
Dorfbewohner usw. mit ihren Anliegen. Die 
Aufzählung könnte noch lange weiterge-
führt werden. Ihnen allen gilt es, gerecht 
zu werden. Egal, ob eine Heimbewohnerin 
Taschengeld beziehen möchte, sich je-
mand für einen Heimeintritt interessiert, 
ein Mittagsgast Essbons kaufen möchte, 
Blumen geliefert werden oder ein Ver-
wandter seine Tante sucht: Alle wollen 
freundlich,  kompetent und vor allem rasch 
bedient werden. Zeit zum Warten hat (fast) 
keiner mehr. An hektischen Tagen kommt 
es natürlich vor, dass Telefon und Schal-
terglocke gleichzeitig ertönen.  Dann tue 
ich mein Möglichstes, um die Wartezeit so 
kurz wie möglich zu halten. Die prompte 
Bedienung unserer ĂKundenñ hat Prioritªt 
ï  ungeachtet dessen, wie viele dringende 
administrative und buchhalterische Aufga-
ben im Hintergrund auf ihre Vollendung 
warten. Moment, es hat geklingelté!  
 
In unserem Hause befindet sich auch die 
Verkaufsstelle der von der Einwohnerge-
meinde Bettlach vergünstigten Bus-
Mehrfahrtenkarten an pensionierte ein-
heimische Einwohner. Diese Dienstleis-
tung bietet das APH Baumgarten seit Jah-
ren an, mit der ursprünglichen Idee, dass 
die Dorfbevölkerung vermehrt in unser  
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Haus kommt. Diese Rechnung scheint 
aufgegangen zu sein, wird das Angebot 
der Mehrfahrtenkarten doch sehr rege 
genutzt. Für uns hat diese Dienstleistung 
eine deutlich höhere Schalterfrequenz zur 
Folge, aber wie bereits erwähnt: Dafür 
wird das APH der Dorfbevölkerung auch 
ein Stück vertrauter und wer weiss, viel-
leicht ergibt sich aus dem Gang in den 
Baumgarten auch ein Besuch oder ein 
kleiner Schwatz mit einem Bewohner. So 
wie jetzt, wo der Käufer der Buskarte in 
der Cafeteria einen ehemaligen Nachbarn 
und jetzigen Heimbewohner angetroffen 
hat. 
 

 
 
Bei der Bedienung am Schalter ist es un-
umgänglich, dass die Umstände, unter 
denen sich die Menschen melden, ange-
messen berücksichtigt werden. Manchmal 
hat jemand nur ein kleines Anliegen und 
wünscht sich vielleicht vielmehr einfach 
ein offenes Ohr. Nicht immer ist aber 
ĂFriede, Freude, Eierkuchenñ angesagt. 
Der Mann, der vorhin als Bewohner neu 
eingetreten ist, war sichtlich aufgeregt und 
seiner Tochter, die ihn begleitete, war 
ebenfalls anzusehen, dass ihr dieser 
Schritt schwer fiel. Gefragt waren also ein 
paar freundliche, zuversichtliche Worte. 
Manchmal kommt es auch vor, dass je- 

 
 
 
 
mand verärgert ist und seinem Unmut am 
Schalter freien Lauf lässt. Da gilt es, die 
Reklamation ruhig und sachlich entgegen-
zunehmen. Und schliesslich ist am Emp-
fang auch Traurigkeit ein Thema. In unse-
rem Hause gehört Sterben dazu und damit 
auch der Kontakt mit Angehörigen, die von 
einem lieben Menschen Abschied nehmen 
müssen. Ganz klar überwiegen aber die 
gefreuten Begegnungen. Oft erhalte ich 
sogar kleine Zeichen zurück, die mich 
freuen und mir zeigen, dass meine Arbeit 
geschätzt wird: Etwa dann, wenn mir ein 
Bewohner von seinem Spaziergang selber 
gesammelte Baumnüsse mitbringt!  
 
 Â 
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    Marita Isenmann, Leiterin Aktivierung 
 

 

VIELFÄLTIGER UND ENGAGIERTER EINSATZ 

UNSERER FREIWILLIGEN MITARBEITER/-INNEN  
 
 

Lasst uns dankbar sein 
gegenüber den Leuten,                                                                                                     
die uns glücklich machen.                                                                                                       
Sie sind die liebenswerten 
Gärtner, die unsere Seelen                                                                                      
zum Blühen bringen.  

  
                         Marcel Proust 1871 ï 1922 
             (französischer Schriftsteller) 

 
Die Freiwilligenarbeit ist in unserer Gesell-
schaft ein wichtiger Beitrag und erhält je 
länger desto mehr den verdienten Stel-
lenwert. Ohne diese Ăguten Geisterñ wªre 
vieles nicht möglich. Das ist auch im Al-
ters-und Pflegeheim Baumgarten eine 
Tatsache, die Ăkei Geiss wªgschlªcktñ, so 
die unverblümte Aussage einer Bewohne-
rin. Die freiwilligen Mitarbeiter/-innen brin-
gen ihre persönlichen Kompetenzen, ihr 
Wissen sowie ihre Lebens- und Berufser-
fahrung mit und ermöglichen mit ihrem 
Engagement eine Ergänzung der Angebo-
te, sei dies im allgemeinen Alltag oder bei 
Angeboten, die in der Aktivierung stattfin-
den. 
 
Die Besuche und Mithilfe unserer freiwilli-
gen Mitarbeiter/-innen sind für die Bewoh-
ner und Bewohnerinnen im Baumgarten 
eine willkommene und bereichernde Ab-
wechslung in ihrem Alltag. Aber nicht nur 
das: Oft kann auch der Kontakt zu Be-
kannten oder Nachbarn erhalten bleiben 

und indirekt die Teilhabe am Dorfgesche-
hen möglich werden.        
                                             
Die Einsätze unserer freiwilligen Mitarbei-
ter/-innen sind eine wertvolle Unterstüt-
zung. Sie sind vorwiegend für unsere Be-
wohner/-innen da, um sie zu begleiten. Sie 
erzählen Neuigkeiten aus dem Dorfleben, 
lassen Erinnerungen aufleben und ermög-
lichen den Bewohner/-innen so, auch am 
aktuellen Geschehen im Dorf teilzuneh-
men.  
 
Das Tätigkeitsfeld der freiwilligen Mit-
arbeiter/-innen erstreckt sich von:  
 
- Mithilfe/Begleitung von Bewohner/-innen  

beim Fondue essen   
                                                           
- Unterstützung von Bewohner/-innen bei 

Ausflügen oder externen Veranstaltun-
gen, wie zum  Beispiel bei der Senioren-
reise, bei Konzert-, Markt-  oder Theater-
besuchen und bei Ausflügen in ein Café      

                     
- Mithilfe/Begleitung von Bewohner/-innen 

bei internen Aktivitäten, wie zum Beispiel 
beim Bretzeln, beim Eier färben, beim 
gemeinsamen Basteln für jahreszeitliche 
Dekoration oder bei festlichen Anlässen   

                                                                                                                                 
- Unterstützung beim Durchführen von 

Aktivierungsangeboten, wie zum Beispiel 
bei  Sing- und Spielnachmittagen oder 
bei den beliebten Jassnachmittagen 
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- Spaziergänge mit einzelnen Bewohner/- 

innen   
 
- Engagierte Unterstützung bei Heimfesti-

vitäten im kleineren oder grösseren 
Rahmen, wie bei unserem traditionellen 
Frühlingsfest im Mai 

 

 
 
Käthi Knecht, eine unserer engagierten 
freiwilligen Mitarbeiterinnen, erzählt, wie 
sie zu ihren Einsätzen im Baumgarten 
kam: 
 
ĂDurch die Arbeit meines Ehemannes 
Guido Knecht, der seit vielen Jahren in der 
Küche des Alters- und Pflegeheimes 
Baumgarten arbeitet, bin ich schon vor 
vielen Jahren zu freiwilligen Einsätzen 
gekommen.  
 
In den ersten Jahren waren dies meist 
Einsätze im Service beim Frühlings- und 
Herbstfest, oder wenn ein anderer grösse-
rer Anlass stattfand.  
 
Als dann im Mai 2010 mein Bruder als 
Bewohner in den Baumgarten einzog, ha-
be ich vermehrt bei Einsätzen wie Basteln, 
Lottospielen oder beim Begleiten an inter-
nen und externen Anlässen teilgenom-
men. Nach dem Tod meines Bruders, war 
es für mich klar, auch weiterhin als freiwil-
lige Mitarbeiterin tätig zu sein. Die Arbeit  
 
 

 
 
 
 
mit den Bewohner/-innen macht mir Freu-
de und gibt mir Befriedigung. Die Span-
nung, zum Beispiel beim Lottospielen, 
oder die Freude, wenn ein Preis gewon-
nen wird, überträgt sich jeweils auch auf 
mich. Und so hoffe ich, dass ich noch eine 
Weile als freiwillige Mitarbeiterin dabei 
sein kann!ñ 
 
Eine andere freiwillige Mitarbeiterin, Frau 
Verena König, die vorher einige Jahre im 
Bereich Pflege und Betreuung tätig war, 
erzählt über ihre Einsätze Folgendes:    
 
ĂNach meiner Pensionierung suchte ich 
auch weiterhin den Kontakt mit den Be-
wohner/-innen vom Alters- und Pflegeheim 
Baumgarten. So war es naheliegend, als 
freiwillige Mitarbeiterin einzusteigen. Heu-
te bereitet es mir viel Freude, mit den Be-
wohner/-innen zu jassen, basteln, einen 
Ausflug zu begleiten und auch von ver-
gangenen Zeiten zu plaudern. Für mich ist 
es auch eine sinnvolle Betätigung. Auch 
ist es keine Belastung, kein ĂMussñ. Wenn 
die angefragten Termine nicht passen, 
wird ein ĂNeinñ problemlos akzeptiert.ñ 
 

 
 
Als Leiterin Aktivierung bin ich im Alters- 
und Pflegeheim Baumgarten seit sieben 
Jahren für die freiwilligen Mitarbeiter/-in-
nen Ansprechperson. Viele von ihnen 
kenne ich nun auch schon so lange und es 
hat sich in dieser Zeit eine sehr gute Zu-
sammenarbeit und ein vertrauensvolles, 
wertschätzendes Miteinander ergeben. Es  
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sind alles engagierte Frauen und Männer, 
denen ich auch im Namen der Bewohner/-
innen für ihren freiwilligen, sehr engagier-
ten Einsatz im ĂBaumgartenñ von ganzem 
Herzen danke. Ich schätze die berei-
chernden Erfahrungen in der Zusammen-
arbeit und hoffe sehr, dass es diese enga-
gierte ĂHelferscharñ f¿r die Bewohner/-
innen im Baumgarten weiterhin geben 
wird. 
 

 
                                             
Und nun zu Ihnen, liebe Leserin, lieber 
Leser: 
 
Viele freiwillige Mitarbeiter/-innen erleben 
ihre Arbeit als sehr sinnvoll und befriedi-
gend. Schätzen auch Sie den Kontakt zu 
älteren Menschen? Suchen Sie nach einer 
interessanten, erfüllenden, freiwilligen Tä-
tigkeit? Möchten Sie sich mit ihrem freiwil-
ligen Einsatz für unsere Bewohner/-innen 
im ĂBaumgartenñ engagieren? Dann sind 
Sie die richtige Person. Wir freuen uns 
auf Ihren Anruf!  
 

Telefon: 032 644 21 91 
 

 Â 
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  Christina Affentranger Weber 
 

 

BIOGRAPHIEARBEIT / ERINNERUNGSARBEIT 

ODER ĂDURCH DAS GESTERN ZUM HEUTEéñ 
 
 
Nur wer sich erinnern kann, weiss, wer 
er isté  
 
Die Biographie-/Erinnerungsarbeit ist ei-
gentlich eine Aufgabe, der sich keine Insti-
tution, die sich als lernende Organisation 
versteht, entziehen kann. Die Biographie-
/Erinnerungsarbeit ist ein Mittel, welches 
für den professionellen Umgang mit den 
Menschen, die wir begleiten, fördern, un-
terstützen und pflegen, nachhaltig einge-
setzt wird. 
   
Aber was ist denn eigentlich Biographie-
/Erinnerungsarbeit? Für uns ist Biogra-
phie-/Erinnerungsarbeit ein Schlüssel, 
der durch das Einbeziehen der Vergan-
genheit Türen der Gegenwart öffnet, die 
uns sonst verschlossen blieben. Die 
Biographie bzw. die Lebensgeschichte 
eines Menschen ist vergleichbar mit einer 
Herberge voller Zimmer, zu denen wir als 
Betreuer/-innen keinen Zugang haben.  
 
Das humanistische Menschenbild, wie es 
im Leitbild verankert ist (siehe Seite 28), 
soll auch unter dem Gesichtspunkt der 
Biographie-/Erinnerungsarbeit für alle Be-
gegnungen prägend sein. Das heisst, die 
Wertschätzung, die Akzeptanz und die 
nötige Sorgfalt in der Begegnung sowie 
das wertfreie, aktive Zuhören sind Grund-
voraussetzungen dafür, dass wertvolle 
Biographie-/Erinnerungsarbeit überhaupt 

gemacht werden kann. Insbesondere ist 
es uns wichtig, dass in der Biographie-
/Erinnerungsarbeit immer wieder die ganz-
heitliche Sicht im Sinne von systemischem 
Denken und Handeln genutzt wird. Dabei 
gilt es zu beachten, dass Biographie-/Erin-
nerungsarbeit nie ein abgeschlossenes 
Werk ist, welches einmal erstellt, zur Seite 
gelegt werden kann. Vielmehr ist es so, 
dass immer wieder einzelne Puzzleteile 
auftauchen, die es dann in die vorhandene 
Biographie sorgfältig und achtsam einzu-
fügen gilt. 
 
Für unseren Alltag bedeutet dies, dass wir 
auch die Biographie-/Erinnerungsarbeit  
unter den Aspekten der mºglichst Ănorma-
lenñ Lebensgestaltung und sinnstiftenden 
Tätigkeiten mit den Bewohner/-innen zu-
sammen gestalten. Das bedeutet aller-
dings auch, dass die einzelnen Bewohner 
ihr eigener ĂChairmanñ sind und dass nicht 
wir wissen oder meinen zu wissen, was für 
die betroffene Person gut und richtig war 
und ist.  
 
Das Einverständnis der Bewohnerin/des 
Bewohners vorausgesetzt, sollten auch 
andere zur Verfügung stehende Informati-
onsquellen genutzt werden, wie z.B. das 
Gespräch mit Angehörigen, Freunden, 
langjährigen Nachbar/-innen, gesetzlicher 
Vertretung etc. Dabei ist jedoch zu beden- 
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ken, dass dieser Personenkreis lebensge-
schichtliche Ereignisse, Prägungen und 
Bedürfnisse anders einschätzt und beur-
teilt, als der/die betroffene Bewohner/-in 
selbst. 
 

 
 
Im Umgang mit Menschen, die an einer  
Demenz erkrankt sind, kommt dem Wis-
sen über die Biographie eine grosse, un-
verzichtbare Bedeutung zu. Je weniger 
sich der erkrankte Mensch selber mitteilen 
kann, umso wichtiger wird es für die Be-
treuung, Begleitung und Pflege, die we-
sentlichen Dinge aus der Lebensbiogra-
phie zu kennen. Denn Biographie-
/Erinnerungsarbeit blickt zurück in die 
Vergangenheit, um Ressourcen für die 
Gegenwart und die Zukunft zu erken-
nen. Aber einem an Demenz erkrankten 
Menschen fällt das Erinnern schwer, weil 
die Vergangenheit nach und nach ver-
wischt und entschwindet und nicht mehr 
von der Gegenwart getrennt werden kann. 
Auch die Zukunft zeigt sich für diese Men-
schen verhüllt, denn eindeutig vorherseh-
bar ist nur, dass sie nachdrücklich geprägt 
sein wird durch den progredienten und 
irreversiblen Prozess im Gehirn, der den 
Verlauf der Krankheit bestimmt. Diese 
Vorhersehbarkeit ist im Verlauf der Krank- 
 

 
 
 
 
heit jedoch nur noch den Aussenstehen-
den, den Angehörigen zugänglich. Die 
Erkrankten sind nicht mehr in der Lage, 
das selber vorherzusehen. 
 
Umso wichtiger ist die Bereitschaft der 
Angehörigen, in der Biographie-/Erinne-
rungsarbeit mitzuarbeiten. Sie sind eine 
unverzichtbare, wertvolle Quelle, denn die 
Geschichten von und mit Menschen sind 
Lebensbegleiter. Bis die an einer Demenz 
erkrankten Menschen ins Pflegezentrum 
kommen, sind ihre kommunikativen und 
kognitiven Fähigkeiten oft bereits erheblich 
eingeschränkt. Daher ist es für uns sehr 
hilfreich, wenn nahe Angehörige sich be-
reit erklären, uns immer wieder etwas aus 
dem vergangenen Leben und der Alltags-
gestaltung der Bewohner zu erzählen. Für 
die aktuelle Alltagsgestaltung ist es wich-
tig, die Vorlieben und die Grenzen, ihre 
Angewohnheiten, ihre Rituale und ihre 
Bräuche der Vergangenheit zu kennen. 
Dies ist immer dann von unschätzbarem 
Wert, wenn wir mit unseren Möglichkeiten 
wieder einmal nicht mehr weiter wissen 
und nicht mehr weiter kommen. Dabei gilt 
es allerdings zu berücksichtigen, dass es 
auch immer wieder vorkommen kann, 
dass Dinge, die für diese Person undenk-
bar gewesen wären, heute einem echten 
Bedürfnis entsprechen können. Oder wie 
es J. Minder im Buch ĂHerausforderung 
und Demenzñ (2010, Seite 132) sinnge-
mªss formulierte, Ăé ist die Tatsache, 
dass es nicht nur um die Vergangenheit 
geht, sondern um die situationsbezo-
gene Handlungsautonomie im Hier und 
Jetztñ ein Aspekt, welchen es im Alltag zu 
beachten gilt. Nach J. Minder kann auch 
ein Mensch, der an Demenz erkrankt ist, 
in seiner Tagesgestaltung bei gewissen 
Entscheidungen autonom handeln und wir 
haben das zu respektieren. Das heisst, 
auch ein Mensch, der an einer Demenz 
erkrankt ist, hat eine situationsbezogene 
Handlungsautonomie, die es zu wahren 
gilt. Dies schliesst jedoch nicht automa-
tisch die gleiche Handlung ein, wie sie 
früher hätte erwartet werden können. 
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Das Ziel jeglicher Biographie-/Erinne-
rungsarbeit bei uns im Baumgarten ist es, 
das herauszuschälen und schriftlich zu 
dokumentieren, was für die individuel-
le, optimale, ganzheitliche Pflege, Be-
treuung und Begleitung eines Men-
schen, der unsere Unterstützung 
braucht, von Bedeutung ist. 
 
Die Biographie-/Erinnerungsarbeit soll also 
eine Begleitung ermöglichen, die sich an 
den vorhandenen Fähigkeiten orientiert. 
Dies unter Einbezug der Lebenswege, 
Lebensereignisse, um dem Bedürfnis nach 
einer sinnvollen, möglichst autonomen Le-
bensgestaltung zu entsprechen.  
 
- Die lebensgeschichtlichen Gespräche 

(Biographie-/Erinnerungsarbeit) setzen 
sich zum Ziel, unterstützend zu wirken, 
damit die Bewohner/-innen ihre Erinne-
rungen ordnen können. Auch sollen sie 
ein Bild von sich selbst entwerfen und  
bewahren können, das ihnen ein Gefühl 
der Selbstachtung ermöglicht. 

- Durch das Kennen der Lebensbiogra-
phie möchten wir mehr Zugänge, mehr 
Möglichkeiten bekommen, um an den 
einzelnen Menschen heranzukommen. 

- Das, was wir von den Bewohner/-innen 
bzw. von ihren Wünschen und Vorlie-
ben, aber auch von ihren Abneigungen 
erfahren und mit ihnen erleben, wollen 
wir in die  Angebots- und Lebensgestal-
tungsplanung einfügen. 

- Bei wachsendem Vertrauen werden wir 
vielleicht etwas über erfüllte und uner-
füllte Wünsche und Träume im Leben  
der Bewohner/-innen erfahren. Dies 
kann oft auch ein Schlüssel zum aktuel-
len Verhalten sein und unser Verständ-
nis fördern. 

- Zu erfahren, welche offenen Wünsche 
und Träume da sind, die vielleicht noch 
in Erfüllung gehen könnten, hat  auch  

 

 

 
 

das Ziel, dass wir vielleicht ab und zu 
etwas zur Erfüllung beitragen können. 

- Das Wissen um die Lebensgeschichte 
kann uns ermöglichen, das zu würdi-
gen, was jemand bis heute alles in sei-
nem Leben geleistet, erlebt und verkraf-
tet hat. Dies bedeutet Anerkennung und 
Wertschätzung gegenüber den einzel-
nen Bewohner/-innen. 

- Die Biographie- und Erinnerungsarbeit 
schaffen Beziehung zueinander. Im 
Erzählen von Ereignissen und Durch-
leben werden wir einander vertraut. 
Durch die Biographie-/Erinnerungsar-
beit sollte es uns möglich sein, stimmi-
ge, individuelle Betreuungs-, Beglei-
tungs- und Pflegeangebote anbieten 
zu können. 

Als Grundlage dient uns die wertschät-
zende Grundhaltung dem einzelnen Men-
schen und seiner Lebensgeschichte ge-
gen¿ber. So wie es im Gedicht ĂErnst-
nehmenñ so treffend ausgedr¿ckt wird: 

Ernstnehmen 
 

Ernstnehmen heisst zuerst hören, 
sich Zeit nehmen und Kraft neh- 
men für eine möglicherweise  
lange Geschichte. 
 
Sie beginnt vielleicht  
in einer glanzvollen Zeit 
und führt in ungeahnte Tiefe. 
 
Ernstnehmen heisst: 
Verzichten auf schnelle Urteile, 
auf einfache Schablonen. 
 
Ernstnehmen heisst: 
Dem anderen Denk- 
und Gefühlsverläufe zugestehen, 
die mir vielleicht fremd sind.            

 
 Strohal 1990 

  
 Â                   
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  Christine Kummer, Leiterin Pflege und Betreuung 
 

 

VERDICHTETE ZEIT / BEGEGNUNGEN 
 
 
Auf dem Weg in mein Büro, das am Ende 
eines langen Ganges liegt, begegne ich oft 
Bewohnerinnen und Bewohnern. Vielfach 
kommt es zu einem kurzen Gespräch und 
einem Gedankenaustausch. Ich erfahre in 
geraffter Form, was sie gerade beschäf-
tigt, was sie freut oder ärgert. Diese Ge-
spräche klingen bei mir nach, sie erschei-
nen mir wie ein Schnappschuss, ein Blitz-
licht, das vielschichtig etwas von dem auf-
zeigt, was gerade jetzt für sie wichtig und 
aktuell ist. Hier einige Illustrationen dieser 
Begegnungen:  
 
Ein sehr alter Mann kommt mir in leicht 
gebeugter Haltung entgegen. Er ist auf 
dem Weg in den Garten und will dort, ge-
stützt auf seinen Rollator, einen Spazier-
gang machen. Als er mich kommen sieht, 
tritt er zur Seite mit den Worten: ĂPlatz da 
f¿r die Schnellenñ. Damit bin ich gemeinté 
Ich begrüsse ihn und wir sprechen kurz 
über das Wetter, das heute frühlingshaft 
warm ist und zum Spazieren einlädt. Dann 
sagt er zu mir: ĂGälet, es isch wichtig, 
dass me sech immer bewegt, süsch gohtôs 
plötzlich nümme. Mir isch es wichtig, dass 
ig das no sälber cha, drum gang ig au jede 
Tag go laufe. Me muess eifach welle!ñ. 
Dann, ein paar Sätze weiter, meint er ganz 
unvermittelt: ĂJo gället, wenn ig doch nu-
me chönnt stärbe, i mim Alter isch es 
schwªré!ñ. Dabei schaut er mich Zustim-
mung heischend an. Ich begegne seinem 
Blick, schaue ihn an, ohne etwas zu erwi-
dern. Er wendet sich leicht ab und beginnt 
genüsslich ein Stück Schokolade zu es-
sen, das er offenbar in der Tasche bereit 

hielt und erklärt mir verschmitzt: ĂIg tue mi 
gªng sªlber im Vorus belohneñ. Dabei 
lacht er mich kurz an und setzt seinen 
Weg fort. 
 
So viel - scheinbar auch Widersprüchli-
ches und Eindrückliches -  in wenigen Mi-
nuten.  
 
Einerseits ist da die Gewissheit des na-
henden Todes und andererseits der Wille, 
das Leben selber zu gestalten, etwas für 
die eigene Lebensqualität, für das, was 
diesem alten Herrn wichtig ist, zu unter-
nehmen und selber in die Hand zu neh-
men. Selbstbestimmung und Eigenstän-
digkeit sind wohl die wichtigsten Antriebs-
federn von uns Menschen.   
 
Als ich mein Büro wieder einmal verlasse, 
begegnet mir eine Bewohnerin, die an 
einer  Demenz erkrankt ist. Sie geht müh-
sam humpelnd durch den Gang. Als sie 
mich entdeckt, erklärt sie mir, sie wolle 
nach Hause und sie habe Schmerzen und 
reibt dabei ihre Knie. Ich begleite sie zu 
einem Stuhl und melde der für sie zustän-
digen Mitarbeiterin, was die Frau gesagt 
und mit Gesten unterstrichen hat. Sie be-
kommt ein Schmerzmedikament. Wenig 
später sitzt sie in einem bequemen Fau-
teuil. Sie hört eine CD mit alten Schweizer 
Schlagern, wiegt sich im Takt hin und her 
und singt begeistert mit. 
 
Hier ein anderes Bild: Nach dem Nachtes-
sen sitzt eine Gruppe von Frauen noch am  
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Tisch. Bei ihnen ist eine Besucherin, die 
Neuigkeiten vom Dorf und vom weiteren 
Umkreis berichtet. Es wird geschwatzt, 
erzählt und viel gelacht. Auf der andern 
Seite des Aufenthaltsbereiches sitzt ein 
Bewohner, der vor sich hin schimpft: ĂDie 
(diese Frauen) sollen besser zu Bett ge-
hen, als hier so einen Lärm zu veranstal-
ten!ñ. Dazu sch¿ttelt er missbilligend sei-
nen Kopf. Im Vorbeigehen wünsche ich 
ihm einen schönen Abend. Undeutlich 
höre ich ihn etwas von wegen Lärm 
brummeln. Ärgerlich packt er seinen Stock 
und geht seinem Zimmer zu. Vor der Tür 
dreht er sich nochmals um, nickt mir mit 
einem kaum merklichen Lachen zu, als 
wollte er sagen: ĂSo han igôs gar nid 
gmeint!ñ. 
  
So unterschiedlich die geschilderten Situa-
tionen sind, so ist ihnen doch gemeinsam, 
dass es darum geht, einander zu begeg-
nen und wahrzunehmen. In diesen oft 
dichten Momenten, vielleicht der Kopf vol-
ler anderer Sachen, geht es dennoch da-
rum, die Befindlichkeit des Gegenübers 
wahrzunehmen und darauf einzugehen.  
  
Für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Bereich Pflege und Betreuung besteht die 
Herausforderung darin, auf die stets un-
terschiedlichsten Begegnungen zu reagie-
ren. Das heisst, diese Befindlichkeiten 
wahrzunehmen und zu spüren, was viel-
leicht eine verborgene Frage oder ein un-
ausgesprochenes Bedürfnis sein könnte 
und entsprechend zu handeln. Manchmal 
geht es darum, einfach zuzuhören oder 
auch Ănurñ die unausgesprochene Frage 
nach dem ĂWarumñ und ĂWiesoñ auszuhal-
ten und zu begleiten. 
 
Sich begegnen schafft für die Bewohne-
rinnen und Bewohner Lebensqualität, aber 
eben nicht nur für sie: Echte Begegnungen 
schaffen dies auch für uns alle, die im 
Baumgarten arbeiten.   
 
 
 

 
 
 
 
In diesen Begegnungen ist Professionalität 
und Empathie gefragt. Die professionelle 
Haltung verlangt von uns, zu spüren, zu 
sehen und zu hören, wo/wie/wann pflege-
risches Handeln angesagt ist. Manchmal 
bedeutet dies auch, Beobachtungen an 
alle, die an der Betreuung und Pflege be-
teiligt sind, weiterzuleiten. Manchmal be-
deutet dies auch (je nach Situation), den 
Hausarzt zu informieren und dann medizi-
nische und/oder pflegerische Massnah-
men einzuleiten und deren Wirksamkeit zu 
überprüfen. Dies kann manchmal ein lan-
ger Prozess mit ungewissem Ausgang 
sein. 
 

 
 
Zu unserem professionellen Werkzeug 
gehört auch der Einbezug von biographi-
schen Aspekten und der Alltagsgestaltung, 
bevor es zum Eintritt in den Baumgarten 
kam. Es kann sehr hilfreich sein, zu wis-
sen, welchen Beruf, welche Hobbies, wel-
che Tagesgestaltung und  - damit verbun-
den - welche Gewohnheiten eine Bewoh-
nerin oder ein Bewohner hatte. Aber auch, 
welche Prägungen die Kindheit, die Ju-
gendzeit und dann das Erwachsenensein 
mit all den Aufgaben und Pflichten je nach 
familiärer Situation hinterlassen haben.  
Es kann wichtig sein, davon zu erfahren, 
damit wir einen guten Zugang zu diesem 
Menschen finden.  
 
In unserem Alltag im Baumgarten begeg-
nen wir Menschen, die durch ein langes  
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Leben zu dem geworden sind, was sie 
jetzt sind. In sich tragen sie ihre grosse 
Vergangenheit. Diese Vergangenheit 
Ăschimmertñ durch sie hindurch und leuch-
tet in gewissen Momenten auf. So kann 
ein Lachen manchmal ein Bild von dem 
Kind, das sie einmal waren, erahnen las-
sen oder ein Satz kann aufzeigen, was 
ihnen in ihrem Berufsumfeld wichtig war. 
Das Vergangene wirkt in der Gegenwart, 
auch im Moment der Begegnung und im 
Hinblick auf die Zukunft. Eine Zukunft, die 
auf dieser Erde nur noch kurz bemessen 
ist. Der Gedanke an das Sterben, die Sor-
ge um das Wie des Sterbens kann gemil-
dert werden, wenn beim sich Begegnen 
Vertrauen entstehen kann. Ein Vertrauen, 
dass durch die Gewissheit, Ăin guten Hªn-
den zu seinñ, durch die Begegnung und 
die Begleitung bis zum Lebensende mit 
Menschen, denen man wichtig ist, genährt 
wird. 
 

 
 
Ein letztes intensives Begegnen sind dann 
unsere Verabschiedungen, wenn die Be-
wohnerin oder der Bewohner diese Erde 
verlassen hat. Wir alle, das heisst die Be-
wohnerinnen und Bewohner, die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter und die Angehöri-
gen nehmen Abschied. Noch einmal steht 
das Bild des Menschen und seines geleb- 

 
 
 
 
ten Lebens vor uns. Noch einmal wird uns 
bewusst, was gerade diesen Menschen 
ausmachte. Noch einmal gehen wir den 
Weg zurück und staunen, was er mitge-
bracht hat, wie er mit uns gelebt, wie er 
uns begegnet ist. Dieses sich Verabschie-
den schliesst den Kreis der Ăverdichteten 
Zeitñ und lªsst uns noch einmal an all die 
Begegnungen erinnern, umrahmt von Ge-
dichten, Musik und Gedanken, um dann 
loslassen zu können.  
 
 Â 
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AKTIVITÄTEN IM JAHR 2013 
  
 
 
01.01.13 Neujahrsapéro auf den Abteilungen 
26.01.13 Besuch Unterhaltungsnachmittag des Jodlerklubs Bettlach in der Mehrzweck- 
 halle Büelen 
01.02.13 Musikalische Unterhaltung durch ĂPan4funñ im Atrium 
07.02.13 Fasnachtsbetrieb im Atrium mit  Konzert der Guggenmusig ĂKrachwanzªñ 
10.02.13 Konzert der Guggenmusig ĂKrachwanzªñ, Bettlach 
27.02.13 Musikalische Unterhaltung mit dem Duo Holiday 
20.03.13 Musikalische Unterhaltung durch die ĂLändlerfründe Juraguressñ im Atrium 
10.04.13 Theateraufführung der Seniorenbühne Biberist im Atrium 
26.04.13 Besuch Musical ĂDas Dschungelbuchñ der Musikschule Bettlach in der Mehr-

zweckhalle Büelen 
28.04.13 Heimfest mit musikalischer Unterhaltung durch das ĂTrio Ratatuiñ, gemeinsa-

mes Singen mit Bewohner/-innen, diverse Verkaufs- und Verpflegungsstände, 
Kinderprogramm, musikalische Unterhaltung durch das ĂDuo Tösstalerñ und 
Ausklang mit ballonfliegenden  Wünschen, musikalisch umrahmt durch die 
Alphornformation Bettlach 

12.05.13 Sonntagsmatin®e des ĂCorale Pro Ticinoñ im Atrium 
14.-17.05.13 Zivilschutzeinsätze im APH Baumgarten 
15.05.13 Ausflug ins Museum ĂHaar und Kammñ in M¿mliswil 
26.05.13 Matinée ĂMaisingenñ mit dem Jodlerklub Bettlach im Atrium 
05.06.13 Musikalische Unterhaltung durch die ĂZithergruppe Solothurnñ im Atrium 
24.06.13 Teilnahme an der Seniorenreise der Gemeinde Selzach 
26.06.13 Unterhaltungsnachmittag mit der ĂMusikmamsellñ Verena Speck im Atrium 
18.07.13 Humortag mit Clown Wieni im ganzen Heim 
01.08.13 1. Augustfeier im Atrium mit den ĂLªndlerfr¿nde Juragruessñ 
11.09.13 Teilnahme an der Seniorenreise der Gemeinde Bettlach 
15.09.13 Bettagsumzug, 1. Station im Atrium 
17.-20.09.13 Zivilschutzeinsätze im APH Baumgarten 
18.09.13 Tagesausflug an den Thunersee mit Schifffahrt 
19.09.13 Besuch Seniorenkino in Solothurn 
 

 


